| Tharurı 


0 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


K . April 1581. Der Rath beſchickt den Landtag zu Graudenz 
3 mit Deputirten aus den 3 Ordnungen, um 

0 den Culmiſchen Biſchof Peter Tyliccki wegen 

gewaltſamer Wegführung zweier evangeliſcher 

1 Dorfgeiſtlicher zu verklagen. 

| „ 1813. 500 Ruſſen bejegen das Culmer⸗Thor und die 

Hauptwache. 

Der politiſche Club wird geſtiftet. 

Der Wall vor dem altſtädtiſchen Thore wird 

zu ſchütten begonnen. 


10 K, 1848. 
April 1629. 


„ 1656. Theilnehmer der Tyskiewicz'ſchen Conföderation 

90 (Anhänger des Königs Johann Kaſimir) be⸗ 
unruhigen Thorn. - 

j „ 1753. Ein königl. Reſeript verbietet die Fortſetzung 


E des Baus der altſtädtiſchen Kirche. N 
u 2000 Mann Ruſſen ziehen ein, General 

Padejskoj wird Kommandant. Die Garni⸗ 
0 ſon — 400 Franzoſen und 1600 Bayern — 
16% wird gefangen genommen. 1600 waren dem 
. Typhus erlegen, 80 vor dem Feinde gefallen, 
g 10 800 blieben im Lazareth. 

April 1645. Die erſten Feuerſpritzen werden angeſchafft. 
j „ 1809. Nach dem Siege der Ceſterreicher über die 
N \ Polen bei Raſzin wird die Stadt in Ver⸗ 


0 * theidigungszuſtand geſetzt. 
DTelegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

W Angekommen 2½ Uhr Mittags. 

arſchau den 16. April. Waſſerſtand der 
Weichsel hier 8 Fuß 9 Zoll 8 


, Tagesbericht bom 16. April. 


li, Hamburg, 15. April. Seit geftern haben ſämmt⸗ 
e Schiffszimmerleute die Arbeit eingeſtellt. Dieſelben 


b 
anngen, daß die Meiſter feinen auswärtigen Geſellen 
Arbeiten ſollen, ſo lange hieſige unbeſchäftigte Geſellen 


% N it anzunehmen bereit find. Die Meifter haben in 


Späte Vergeltung. 


AR Criminalnovelle 
n von 
N Fr. Wilibald Wulff. 
; (Schluß). 
ihm Zudem fiel ein Umſtand ſchwer in's Gewicht, der von 
de bisher ganz überſehen worden war. Kurze Zeit vor 
Hell wonrſchwinden des Capitains Iſenbrand war er auf 


7 N 
[ wollt im geweſen und ein alter Deichaufſeher der Inſel 
0 Haufe ihn ſogar an demjelben Morgen in der Nähe des 

ſes geſehen haben, in welchem der Capitain gewohnt 


; a, Un zwar in der Geſellſchaft der Tochter des Pell⸗ 


ol 

1 round: 
del dere, indem er behauptete, daß dies nicht am Morgen 

je Tage erhängnißvollen Tages geweſen ſei, ſondern einige 


deg 
Hau trandvogts, welche kaum zwanzig Schritte von dem 


4 lag, in welchem Rolf's Vater fich aufge- 

Nite atte, mit deſſen a: 5 8 Zeit geſprochen 

t deſſe en. Des Inhaltes der Unterredung konnte er ſich 
N nicht mehr erinnern. i g 

ala er dieſem Umſtande glaubten die Richter ſchließen 

1 Tom N, daß ein zweites Verbrechen vorliege. Die 


1 S * 2 ’ 
de = des Strandvogts war, wie wir wiſſen, zugleich mit 
can gain Iſenbrand verſchwunden und trotz aller Nach- 
wiede ugen ihres Vaters niemals eine Spur von ihr 
11 ſhrer entdeckt worden. Daß der Capitän ſich häufig in 
es la und ihres Vaters Geſellſchaft befunden, war bekannt, 
in Je nur noch daran, feſtzuſtellen, ob ſie an jenem Tage 
brand's Geſellſchaft geſehen war. 
en Bemühungen der Flensburger Polizeibeamten 
es, einen alten Schiffer, welcher früher auf Pell⸗ 
gewohnt und ſpäter mit ſeiner Familie nach Huſum 
u war, aufzuspüren. Dieſer trat mit der Ausſage 
er an demſelben Tage unweit der Inſel einem 
0 egegnet ſei, in welchem zwei Männer und ein 
em u geſeſſen hätten. Da die Entfernung zwiſchen 
ſeweſen zt dem anderen Boote eine ziemlich bedeutende 
wo 105 Io hätte er nur das Mädchen erkennen können. 
e beſchwören, daß es die Tochter des Strandrogts 
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Sonntag, den 17, April. 


einer geſtern ne beſchloſſen, dem 
Verlangen der Geſellen nicht nachzukommen. 

Mainz, 15. April. In der geſtrigen Sitzung des 
Gemeinderathes wurden die Vorlagen betreffend die Stadt⸗ 
erweiterung und die Uebereinkunft mit dem Feſtungsgou⸗ 
vernement auf Grundlage der Zahlung von 4 Millionen 
Gulden nach den Anträgen der Majorität angenommen. 
— Die Minorität legte dagegen Verwahrung ein. 

Wien, 14. April. Wie man vernimmt, wird eine 
Amneſtie politiſch Compromittirter vorbereitet. Das all⸗ 


gemein verbreitete Gerücht, daß Graf Clam Martinitz 


zum Stathalter Böhmens ernannt ſei, gilt in unterrich⸗ 
teten Kreiſen für völlig grundlos. 

Paris, 14. April. Im Senat wurde in erſter Be⸗ 
rathung der Senatusconſult in ſeinem ganzen Umfange 
angenommen; die zweite Leſung iſt auf Montag feſtgeſetzt. 
— Ein Schreiben des Marquis Andelarre, welches heute 


veröffentlicht wird, beſtätigt, daß es demſelben bei ſeiner 


neulichen Audienz in den Tuilerien nicht gelungen iſt, den 


Kaiſer zur Aufhebung des Art. 13 des Senatusconſult 


zu beſtimmen; doch habe er ſich, wie es in dem Briefe 
weiter heißt, davon überzeugt, daß der Kaiſer mehr als 
je den feſten Willen hege, die parlamentariſche Regierung 
zur vollen Geltung zu bringen. — Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht die kaiſerlichen Decrete durch welche Segris 
an Stelle Buffet's, deſſen Entlaſſungsgeſuch angenommen 
iſt, zum Finanzminiſter ernannt, Ollivier an Stelle Daru's 
mit der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, und der Miniſter der ſchönen 
Künſte, Richard, mit der des Unterrichtsminiſteriums be⸗ 
traut wird. 

Rom, 14. April. Der franzoſiſche Botſchafter Mar⸗ 
quis de Banneville, iſt hierſelbſt eingetroffen. 
en 0m 3 4 . ff.. — — 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. April. Reaktionäre Regungen. 
Man nimmt hier ziemlich allgemein und, wie ich denke, 
nicht mit Unrecht an, daß die gegenwärtigen Kriſen in 
Oeſterreich, wie in Frankreich, vornehmlich durch das un⸗ 
bezwingliche reactionaire Gelüſt der Herrſchenden und 
ihrer Umgebungen hervorgerufen ſind. Deshalb erwartet 
man auch, daß die, noch jetzt hinter der liberalen Maske 


geweſen ſei. Von den Männern habe einer einen weißen 
Strohhut getragen und der andere eine kurze Schifferjacke. 

Harms mußte auf Befragen zugeben, daß er zu jener 
Zeit eine ſolche Jacke getragen habe. Die Unterſuchung 
nahm jetzt eine ſchlimme Wendung für den Angeklagten. 
Es af ihn auch noch der Verdacht, die Tochter des 
Strandvogtes ebenfalls ermordet zu haben. 

Es ward angenommen, er habe mitten auf dem 
Meere zuerſt den Capitain erſchlageu, um ſich in den 
Beſitz des Geldes und der Werthſachen defjelben zu ſetzen, 
und nachdem dies geſchehen und die Leiche des Capitains 
über Bord geworfen, auch das Mädchen in die See ge⸗ 
ſtürzt. Dann ſei er nach Nordſtrand gerudert, dort unter 
dem Schuße der Nacht an's Land geſtiegen und habe das 
leere Boot den Wellen überlaſſen. Daß das Boot nicht 
wieder aufgefunden worden, ſuchte man dadurch zu erklären, 
daß irgend ein Schiff, nach der neuen Welt beſtimmt, 
daſſelbe aufgefiſcht und mitgenommen hätte. 

Allerdings ſchien es ſeltſam, daß weder Iſenbrand's 
Leiche, noch die ſeiner Gefährtin von der Fluth irgendwo 
an's Land getrieben, da doch der Doppelmord in der Nähe 
des Landes geſchehen ſein mußte, aber wie viele Leichen 
behält nicht das Meer in ſeiner unergründlichen Tiefe. 

Bis zum Frühjahr dauerte die Unterſuchung und als 
endlich die Acten geſchloſſen und dem Flensburger Ober⸗ 
eximinalgericht eingeſchickt wurden, war faſt auf der ganzen 
Inſel der Glaube verbreitet, daß Dirk Harms, der Si 
malige Schlickläufer, der Mörder des Capitains und der 
Tochter des Strandvogts ſei. 5 

Es gab nur noch Wenige auf Nordſtrand, die an 
ſeiner Schuldloſigkeit feſthielten. Unter dieſen waren auch 
ſeine beiden Kinder und an der Spitze der kleinen Zahl 
ſtand Rolf, der Sohn des Ermordeten. 

„Es war ihm inzwiſchen vergönnt geweſen, den an⸗ 
geblichen Mörder feines Vaters im Gefängniß allein und 
ungeſtört ſprechen zu dürfen. Niedergeſchlagen, verzweifelt 
war er zur Unterredung gegangen, aber zurückgekommen 
mit neuer Hoffnung im Herzen. Was Dirk ſeinen Rich⸗ 
tern gegenüber nicht vermocht, das hatte er bei Rolf be⸗ 
wirkt und es hatte nicht einmal des Schwures bei Elſe's 
Wohl bedurft, den der Greis für ſeine Unſchuld geleiſtet, 


| um ſich in des Jünglings Augen freizuſprechen von der 


ſich verſteckende Reaction, über kurz oder lang mit un⸗ 
verhülltem Antlitze hervortreten werde. Ob ſie jedoch und 
für wie lange Zeit fir den Sieg davon tragen wird, das 
ſind Fragen, die niemand ſchon heute wird beantworten 


wollen. Dabei machen wir die, uns freilich nicht über⸗ 
raſchende Wahrnehmung, daß in unſern reactionairen 


Kreiſen die Ausſicht auf einen Sieg der öſterreichiſchen 


und franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen gerade die umgekehrte 
Wirkung von der macht, die ſie ehedem zu machen pflegte. 


Während man ſonſt hoch aufjubelte, wenn irgend ein 

in Wien oder Paris der „Dämon des Liberalismus“ durch 
dieſen oder jenen Staatsſtreich gebändigt ſchien, fürchtet 
man jetzt, daß die an beiden Orten etwa gleichzeiti ſieg⸗ 
reiche Reaction, ſei es aus inſtinktivem Haſſe en Dr 
ßen überhaupt und gegen ſeine deutſche Politik insbeſon⸗ 
dere, ſei es zum Zwecke der Selbsterhaltung gegen die 
freindlichen Parteien im eigenen Volke, ſehr bald mit 
vereinigten Kräften gegen unſern Staat und ſeine gegen⸗ 
wärtige Stellung in Deutſchland und Europa ſich wenden 
dürfte. Hie und da malt man dieſe Gefahren ſogar noch viel 
ſchlimmer ſich aus, als ſie in Wirklichkeit ſind. Gleich⸗ 


wohl iſt gar nicht daran zu denken, daß man im Hin⸗ 


blick auf dieſelben auch nur die allereinfachſten und am näch⸗ 
ſten liegenden Erwägungen anſtellen ſollte. Was iſt auch 
von denen zu erwarten, die es als eine weiſe Politik be⸗ 
trachten, wenn man u. A. in unſeren neuen Provinzen 
die einzigen Freunde des preußiſchen Staates in jeder 


Weiſe von ſich ſtößt, und ſtatt deſſen den unverſöhnlichen 


und offenkundigen Feinden deſſelben, den Männern der 
politiſchen und der kirchlichen Reaktion, die ſtets mit aller 
Schnödigkeit zurückgewieſene Hand ſtets aufs Neue reicht? 
Unſer ceterum censeo brauchen wir nicht zu wiederholen. 

— Poſtperwaltung. Von officiöſer Seite wird 
die Nachricht, daß die Generaldirection der Poſtverwal⸗ 
tung mit dem Ausſcheiden des Herrn v. Philipsborn auf⸗ 
gehoben und die Oberpoſtdirektionen eine unabhängige 
Stellung erhalten würden, für unwahr erklärt. Wenn 
die Rachricht ſo verſtanden werden ſoll, daß eine Were 
waltungsſpitze in Zukunft nicht beſteht, jo iſt fie als eine 
Erfindung Jemandes zu bezeichnen, der auch nicht den 
entfernteſten Einblick in das großartige Getriebe des nord⸗ 
deutſchen Poſtweſens erlangt hat. Für die Poſtbeförder⸗ 
ung iſt als erſte Bedingung Einheitlichkeit anzuſehen. 
— — | | 


ſchweren Schuld. Rolf kehrte aus dem Gefängniß zurück 
mit der feſten Ueberzeugung, daß der Vater feiner 5 
kein Mörder ſei. Jetzt war er es, welcher die verzwei⸗ 
5 tröſtete und dem verzagten Lorenz Muth ein⸗ 
prach. — 6 
Die Unterſuchung war ſchon längere Zeit beendet. 
Harms, dem es inzwiſchen geſtattet worden war, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, ſeine Kinder und Rolf bei ſich 
zu ſehen, ſah den Tag näher und näher herankommen, 
der allein im Stande war, ihn von aller Sorge und 
Noth zu befreien. Die lange Gefängnißhaft und die 
qualvolle Aufregung, welche ihm die ſtundenlangen Ver⸗ 


böre bereitet, hatten feine letzten Kräfte erſchöpft und mit 


unverholener Freude ſah er dem Tode in's Antlitz. Das 
Safin was ihn noch an das Leben feſſelte, war die 
Hoffnung, daß er trotz aller Indicien doch noch freige⸗ 
ſprochen würde von dem Verbrechen des Doppelmordes. 


Dieſe Hoffnung wich keinen Augenblick von ihm und 


ſtündlich erwartete er ſeine Freiſprechung, ſo feſt war ſeine 
Zuverſicht auf die Gnade und Gerechligkeit des hoͤchſten 
Richters. N 

Sein Zuſtand hatte ſich indeſſen fo ſehr verſchlimmert, 
daß die Tage zu beſtimmen waren, um in ſeiner Todes⸗ 
ſtunde nicht an ſeinem Lager zu fehlen. 
Aae der Inſel trat erſchüttert an das Bett des Ange⸗ 

agten. x 
„Harms,“ ſagte er, „Du biſt unſchuldig an dem 


Morde des Capitains und der Tochter des Skrandvogts. 


Der wirkliche Mörder iſl entdeckt.“ 19 8 
Der Greis öffnete nur mit Mühe die ſchon halb 
erloſchenen Augen. Er verſuchte den Kopf zu erheben, 
während ein ſeliges Lächeln ſeine todtblaſſen, gramdurch⸗ 
furchten Züge erhellt. Lorenz und Rolf waren ihm. ber 
ülflich, ſich aufzurichten. f u 7 
8 fl e Roder flüſterte er, „mein Gott, ich danke 
Er ſuchte Elſe's Hand zu erfaſſen und als ihm dies 
gelungen war, winkte er Rolf an ſeine Seite. 
„Jetzt darfſt Du ſie nehmen, Rolf. Lorenz wird 
brüderlich mit Dir theilen. Behalte ſie lieb, ſie hat's 
um Dich und mich verdient. Denke meiner ohne Groll 
und ſei glücklich.“ 
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Der höchſte 
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Es würde zu den größten Verwickelungen und Störungen 
des Poſtbetriebes führen, wenn jede Oberpoſtdirection ihre 
beſonderen Beſtimmungen und Anordnungen treffen könnte. 
Was in dem Bezirke der einen Direction maßgebend ſein 
würde, brauchte in dem einer anderen nicht mehr Giltig- 
keit zu haben. Es würde dies nicht allein die Poſtbe⸗ 
amten, ſondern noch viel mehr das Publikum verwirren 
und die Richtigkeit und Zuverläſſigkeit der Poſtbeförderung 
in bedenklicher Weiſe beeinträchtigen. Es iſt die Erhal⸗ 
tung der Generalpoſtdirection unerläßlich, damit das ganze 
Päaoſtgetriebe ſtreng auf einheitlichen Principien beſtehen 
bleibt und durch überall gleich geltende Anordnungen in 
ungeſtörtem Gang erhalten wird. — Schon die große 
Menge von Beamten, Angeſtellten und anderen Perſonen, 
welche bei dem Poſtweſen thätig ſind und ſich auf mehr 
als 40,000 Perſonen belaufen, würde ſchon eine einheit⸗ 
liche Spitze nothwendig machen, da ſelbſtverſtändlich ein 
Uebertreten der Beamten aus einem Ober-Poſtdirections⸗ 
bezirk in den andern unvermeidlich iſt. — Schließlich 
iſt für die Beziehungen zum Ausland — zum Abſchluß 
von Verträgen ꝛc. — eine oberſte Centralſtelle für die 
Poſtverwaltung nöthig. 


— Getragene Kleider, welche von Reiſenden 
um eigenen Gebrauch mitgeführt werden, oder dieſen vorausge⸗ 
es oder nachfolgen, oder welche als Anzugsgegenſtände oder 
Erbſchaftsgut eingehen, ſind ſchon jetzt vom Eingangszoll 
befreit. Im letzteren Falle bedarf es jedoch einer beſonderen 
erleichtern, wenn 


0 Erlaubniß. Es wird die Abfertigun 


— Beſuch des Großherzogs von Heſſen. Die 
in die Preſſe gelangte und dann wiederum in Abrede ge⸗ 
ſtellte Nachricht, daß der Großherzog von Heſſen binnen 
Nächſtem dem hieſigen Hofe einen Beſuch abſtatten werde, 
wird in diplomatiſchen Kreiſen als begründet bezeichnet. 
Man will wiſſen, daß der Großherzog nach den Feiertagen 

ier eintreffen werde. Obwohl deſſen Beſuch am preußi⸗ 
de Hoflager nach dem wiederholten, wenn auch zunächſt 
durch militäriſche Zwecke motivirten Beſuchen des Königs 
Wilhelm in Darmſtadt ſehr erklärlich erſcheint, ſo hat doch 
die Nachricht davon, in Anbetracht der bekannter Weile 
am Darmſtädter Hofe herrſchenden Stimmung, in poli⸗ 
tiſchen und diplomatiſchen Kreiſen einiges Aufſehen her⸗ 
vorgernfen. 


— Zum Konzil. Der Rücktritt des Grafen 
Daru wird wohl dem ohnehin immer matter gewordenen 
Anlauf, den die franzöſiſche Regierung noch in der elften 
Stunde in der Angelegenheit des Konzils zu nehmen 
verſuchte, vollends ein Ziel ſetzen. Herr Ollivier ſtand 
bekanntlich von vorn herein auf einem ganz verſchiedenen 
Standpunkte, er griff dämpfend in die Beſtrebungen ſei⸗ 
nes Kollegen und wird dieſelben ſchwerlich weiter verfol— 
—— na, 


—  - 
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Er entſchlief 


92 Dies waren Harms letzte Worte. 
unter den Liebkoſungen ſeiner Kinder. 
f Der Tod entzog ihn der Strafe für die Beraubung 
8 der Leiche, welche, im Hinblick auf die lange Unter⸗ 
= ſuchungshaft und auf jeine Verdienſte um die Inſel, nicht 
äaallzuſtrenge ausgefallen wäre. ö 
Der Mörder des Capitains und der Tochter des 
Strandvogts, ein junger Schiffersſohn von Pellworm, war 
ihm ſchon vor Jahren vorangegangen. Ein Sturz in 
die Tiefe eines waſſerleeren Grabens hatte den Tod dei. 
ſelben herbeigeführt. . 
Unter unsäglichen Qualen und voll Reue über ſeine 
That, welche Habgier veranlaßt hatte, war er geſtorben. 
In ſeiner letzten Stunde hatte er feiner Mutter das Ber 
drechen eingeſtanden und ihr den Schwur abgenommen, 
ſein Geſtändniß für alle Zeit geheim zu halten. Er war 
mit Rolf's Vater, der ihm während ſeines Aufenthaltes 
auf der Inſel ſein Geld in Verwahrung gegeben, und 
dem jungen Mädchen auf's Meer hinausgefahren und 
| hatte, als er weit genug vom Lande entfernt geweſen, zu⸗ 
erſt den Capitain und wenige Augenblicke ſpäter ſeine 
Gefährtin aus dem Boote in die See geſtürzt. 
Erft vor kurzer Zeit war die Kunde von Harms 
Verhaftung zu den Ohren der alten Frau gedrungen, die 
in einem verſteckten Winkel von Pellworm nur dem Ge- 
bete für das Seelenheil ihres Sohnes lebte. Jetzt, da 
das Leben eines Unſchuldigen in Gefahr war, vermochte 
ſie nicht länger zu ſchweigen. Sie brach ihren Schwur 
und ihr Zeugniß vor dem Landvogt von Nordſtrand, 
welches fie ſpäter unterftügte durch Beibringung eines 
Lederbeutels, der erwieſener Maßen dem Ermordeten ge⸗ 
hört, und einez Briefes, den Iſenbrand wenige Stunden 
vor ſeinem Tode an ſeine Frau geſchrieben und den ihr 
Sohn unterschlagen hatte, ſprachen Harms von jeder 
Schuld frei. 
Lorenz hielt, was er ſeinem ſterbenden Vater ver⸗ 
ſprochen. Er verkaufte das Geweſe und folgte, nachdem 
er brüderlich mit Rolf getheilt hatte, dem jungen Paare 
nach Flensburg. 
Noch heute lebt das Andenken an Dirk Harms, den 
ehemaligen Schlickläufer, im Munde der Bevölkerung von 
Nordſtrand. 


gen, wenn er zunächſt die Leitung des Miniſteriums des 
Auswärtigen übernimmt. Nach Pariſer Berichten würde 
die Note, von welcher Graf Daru anderen Höfen Kennt 
niß gegeben hatte, um ihre Unterſtützung zu erwirken, 
ſchließlich in Rom gar nicht überreicht werden. Mau 
iſt jetzt in Paris dermaßen mit der augenblicklichen poli⸗ 
tiſchen Kriſis beſchäftigt, daß nicht einmal feſtzuſtellen iſt, 
ob Marquis v. Banneville, der die Note übergeben ſollte, 
wirklich am 10. nach Rom abgereiſt iſt; die „Franz. 
Korr.“ wenigſtens erklärt dieſe Nachricht für irrthümlich. 
Uebrigens wird dem franzöſiſchen Botſchafter von den 


Blättern der Kurie fortwährend ſeine Rechtgläubigkeit 


wie die Gunſt, in der er bei dem Papſte ſteht, ſo lebhaft 
bezeugt, daß von den Vorſtellungen, mit denen er die 
Note des Grafen Daru begleiten ſollte, von vorn herein 
ſehr wenig zu erwarten war. . 

Bei dieſer Sachlage verdoppeln denn auch die offi⸗ 
iöſen Korreſpondenzen von hier die Vorſicht, mit welcher 
fe das Verhältniß Preußens zur Kurie zu beſprechen 
pflegen. Preußen müſſe als vorwiegend proteſtantiſcher 
Staat den katholiſchen Mächten die Initiative in der 
Angelenheit des Konzils überlaſſen, wenn es auch nicht 
umhin können würde, den Vorſtellungen dieſer Mächte 
fi anzuschließen, ſobald fie auf eine ernſtliche Abwehr 
von Uebergriffen in das weltliche Gebiet ausgingen. 

— Der König von Bayern hat, wie hieſige Blät⸗ 
ter melden, den Franziskaner⸗Pater Petrus Hölzl, Ver 
faſſer der bereits erwähnten Schrift: „Iſt Dollinger 
Häretiker?“ zu ſich beſcheiden laſſen und demſelben für 
jein kühnes und zeitgemäßes Auftreten gegen die römiſche 
Dogmenfabrikation eine dankbare Anerkennung ausgeſpro⸗ 
chen. An den Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Joh. Huber hat 
der König folgendes Handſchreiben gerichtet, welches die 
„Augsburger Allgem. Ztg.“ mittheilt: 

„Mein lieber Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Huber! Die 
von Ihnen verfaßten und während der letzten Wochen in 
der „Allg. Zeitung“ veröffentlichten Artikel über „das 
Papſtthum und den Staat“ haben durch die ebenſo geiſt⸗ 
volle als tief durchdachte Behandlung des Stoffes in ho⸗ 
hem Grade meine Aufmerkſamkeit erregt. Es gereicht 
mir ſtets zur lebhaften Befriedigung, wenn ich wahr⸗ 
nehme, daß die großen politiſch kirchlichen Fragen der 
Gegenwart dura, Träger deutſcher Wiſſenſchaft eine freie 
und offene Beſprechung finden. Es iſt mir daher Be⸗ 
dürfniß, Ihnen für Ihre gediegene, mich lebhaft feſſelnde 
Arbeit meine vollſte Anerkennung auszuſprechen. Indem 
ich Sie meines ſteten Wohlwollens ſowie der Fortdauer 
meiner geneigten Geſinnungen verſichere, bin ich Ihr 
Sie hochſchätzender König Ludwig. München, den 10. 
April 1870.“ ; 

— Ueber die Tarifreformvorlage wird der „We⸗ 
ſerztg.“ von hier geſchrieben: „Zur Erklärung des Umſtan⸗ 
des, daß die Ermäßigung des Reiszolles nicht wieder in 
Vorſchlag gebracht iſt, iſt es vielleicht angezeigt, auf die 
große Oppoſition zu verweiſen, welche dieſe Poſition bis⸗ 
her im Bundesrath gefunden hat. Im J. 1868 war die 
Oppoſiition gegen die Reiszollermäßigung jo groß, daß 
dieſelbe in der dem Zollparlament gemachten Vorlage gar 
nicht zum Vorſchein kam. Im vorigen Jahre war es ge⸗ 
lungen, eine Majorität für dieſelbe zu gewinnen; dennoch 
aber wurde die Herabſetzung des Reiszolles von Bayern, 
Sachſen, Würtemberg, Baden und Selen entſchieden be⸗ 
kämpft. Wenn der Bundeskanzler in dieſem Jahre von 
vorn herein darauf verzichtet hat, dem Zollbundesrath 
neben der Erhöhung des Kaffeezolles die Herabſetzung 
des Reiszolles vorzuſchlagen, jo ſcheint dabei die Vefürch⸗ 
tung maßgebend geweſen zu ſein, daß durch die Verbin⸗ 
dung beider Poſitionen das Schickſal der Tarifreform 
ſchon im Zollbundesrath in Frage geſtellt werden könne.“ 
— Aus der letzten Sitzung des Bundesraths wird der 
„Bresl. Ztg.“ berichtet: „In der Angelegenheit der Elb— 
zölle wurden nach längerer Debatte die Ausſchußanträge 
mit dem Antrage Mecklenburgs, d. h. Gewähr einer Ent⸗ 
ſchädigung von 1,250,000 Thlr. angenommen. Man iſt 
begierig, wie ſich der Reichstag zu dieſer Wendung der 
Dinge ſtellen wird, welche nach einem vielfach verbreite- 
ten Gerüchte durch perſönliche Befürwortung des Groß— 
herzogs von Meckkenburg⸗Schwerin bei ſeiner letzten hie⸗ 
ſigen Anweſenheit herbeigeführt wäre. Auch der Antrag 
auf die von b gewünſchte Gründung eines Cen⸗ 
tral⸗Orguns für die Veröffentlichungen des Bundes ge⸗ 
langte zur Annahme.“ — Der zweite Ber icht der Bun⸗ 
desſchulden⸗Commiſſion iſt vom Bundeskanzleramt dem 
Reichstage überſandt worden und jetzt im Druck erſchienen. 
Daraus ergiebt ſich, daß die Bundesſchuld, welche 1868 
ſich auf 3,600,000 Thlr. in 3 ½ % Schatzanweiſungen 
belief, im Jahre 1869 auf 14,248,900 Thlr. angewachſen 
iſt. Dieſelben beſtehen in 4,500,000 Thlr. 3 Ya % 
Schotzanweiſungen Serie 1. vom 8. April 1869, 4,248,900 
Thlr. Serie 2 vom 15. Juni 1869, 2,500,006 Thlr. 
Serie 3 vom 15. December 1869 auf ½ Jahr laufend 
und 300,000 Thlr. Serie 4 von demſelben Tage, wie 
die erſten beiden Poſten auf ¼ Jahre laufend. Die 
Bundesſchulden⸗Commiſſion beantragt, der preuß. Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden für die gedachte Rechnung 


Decharge zu ertheilen. 


Ausland. 


* 
Oeſterreich. Zur Miniſterkriſis. Neuere 
Nachrichten über das Scheitern der Verhandlungen des 
Grafen Potocki mit Dr. Rechbauer wegen des Eintritts 
in das öſterreichiſche Miniſterium weichen von früheren 


1 50 Rubel, da aber dies nicht zur Erhaltung der met 


1 

Mittheilungen ab. Danach war der Grund des Schei- 
terns weder die Forderung einer Herabminderung des 
Heeresbudgets noch einer fortſchreitenden Entwicklung den 
confeſſionellen Geſetzgebung, ſondern daß Rechbauer als 
einen der erſten Sätze ſeines Programms aufſtellte,„Böh⸗ 
men könne und dürfe nie eine Sonderſtellung eingeräumt 
werden“, auf Grund der Forderung einer eremten Stel- 
lung oder auch nur der Vereinigung mit Mähren ſei gar 
„keine“ Verhandlung möglich. Rechbauer erklärte, da 
in jeder Beziehung mit der Oppoſition unterhandelt wer F 
den könne, aber nach ſeiner Anſicht müſſe es feſtſtehen, 
daß die Stellung und politiſchen Rechte der „Deutſchböh⸗ 
men“ niemals ſchutzlos gelaſſen werden würden. Dr. 
Rechbauer ſagte ganz offen, daß man ſich klar machen 
müſſe, es würden in jedem Punkte, der die Deutſchen in 
Böhmen und Mähren nur im Geringſten gefährden oder 
beeinträchtigen würde, alle Deutſchen in Oeſterreich wie 
ein Mann zufammenſtehen. Rechbauer vertrat dieſen 
Standpunkt unerſchütterlich und erklärte denſelben als 
undiscutirbar. 

Aus Peſth enthält die „Tagespreſſe“ nachſtehendes 
Telegramm: 

„Graf Potocki hat in einem ausführlichen Privat 
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen Andraſſtz 
feine Intentionen dargelegt. Dieſelben laſſen ſich in 
Folgendem e N 

gewiſſenhafteſte Beobachtung der Verfaſſung; 

kein Schritt, welcher dem Geiſte der Verfaſſung 
widerspricht oder der deutſchen Nation gerechten Grund 
zur Beſchwerde giebt; f 

Verſuch, die Differenzen mit den Czechen und Po— 
len auszugleichen und das Parlament zu vervollſtändigen, 
dabei jedoch: 

ſtrenge Aufrechterhaltung des Dualismus, des Auf 
gleichs mit Ungarn, der parlamentariſchen Einheit Gi 
leithaniens und der jetzigen Stellung der deutſchen 
Nation; entſchiedenes Ablehnen föderaliſtiſcher Beſtte“ 
bungen; ö u 

möglichſt baldige Umgeſtaltung des iepigen provijor® 
ſchen Cabinets in ein parlamentariſches Majoritätämin 
ſterium. g 

Graf Andraſſy hat dieſes Schreiben in der Min? 
ſterſitzung vom 11. zur Verleſung gebracht. Der Mini 
ſterrath nahm daſſelbe zur „beruhigenden Kenntniß“ und 
beſchloß, daſſelbe, obwohl es der officiellen Form 
1 doch in das Archiv des Miniſterraths zu hinten“ 
egen.“ N 
Die Wahlbewegung dürfte eine ſehr lebhafte werden 
Die Klerikalen haben ihre Sendboten bereis in die Lan 
bezirke abgeſendet. Die Verfaſſungspartei wird ein gro, 
ßes Wahlcomité zuſammenſetzen und iſt entſchloſſen, ein 
große Agitation zu entfalten. Die Autonomiſten verbal 
ten ſich noch ruhig. I 

Frankreich. Die Situation, in welcher ſich 
die Regierung augenblicklich befindet, iſt von Lord Lon 
durch ein glückliches „mot“ trefflich gezeichnet wordel | 
Vor einigen Tagen ſagte ihm der große Ollivier mit bez 
ſtolzblöden Lächeln innerſter Befriedigung: „Nun! jhmil F. 
men wir nicht mitten in den Wogen des Parlamentar, 
mus“ „Gewiß, aber mit einem Rettungsgürtel“, aW, 
wortete der engliſche Staatsmann, auf eine Büſte Na 
leons III. deutend. Olliviers geiſtreiches Lächeln 3. - 
nach dieſer Antwort einem etwas dummen Ausbruf 
Platz gemacht haben. ; eu 

Die franzöſiſche Miniſterkriſe iſt in dem Sinne % h 
ſchieden, daß Herr Daru dem Herrn Buffet gefolgt f 
und gleichfalls ſich für den Rücktritt entſchieden hat u | 
daß die Minifter, die ihre Portefeuilles behalten (oll. 
ihre Zahl ſich auch noch verringern) bis zum Vollzug 1 
Plebiscitö keine neuen Elemente in den Miniſterrath 44 f 
nehmen werden. Die Ehrgeizigen, die nach den Seſſen 
der Austretenden ſchmachten, ſollen ferne gehalten werd 
und die Bleibenden werden ſich in die interimiſtiſche Der 
waltung der verwaiſten Portefeuilles theilen. 

welche 


Rußland. Zu denjenigen ſocialen Fragen, s 
in Rußland mit Eifer von der Regierung in Berathulh 
gezogen werden, gehört die Frauenfrage. Nachdem ſo eh 
nante Mädchengymnaſien errichtet worden waren, mu 1 8 
daß Bedürfniß hervortreten, den Schülerinnen dieſer a „ 
ſtalten auch über den Unterrichtskreis derſelben eine 110 
tere Möglichkeit, ſich für einen prakliſchen Erwerbszwe 
auszubilden, zu bieten. Dieſem Bedürfniß entspricht ©, 
jüngfte Project der medieiniſchen Abtheilung des Miniſt, 
riums des Innern, wonach fortan Frauen zu den m | 
ciniſchen Collegien an der Univerfität und nach Abſoſ 5 
rung ihrer Studien zur medieiniſchen Praxis zugelſe, 
werden ſollen, jedoch ohne ein Diplom erwerben zu könne, 
Es fol ſogar eine eigene Abtheilung innerhalb der ma 
ciniſchen Facultät für die ſtudirenden Frauen erich, 

werden und die mit dem Staatszeugniß entlaſſenen a 
rantinnen ſollen den Titel „wiſſenſchaftliche Geburtshe 1 
rinnen“ führen. Anftatt 5 Jahre werden fie nur 
Quadrieennium durchzumachen haben; die Zulaſſung I 
Studium erfolgt auf Grund eines Maturitätszeugn! MM 
eines Mädchengymnaſiums; die Goliegiengelder betrage, 


4 


niſchen Frauenabtheilung ausreichen dürfte, ſo wird bel. 
Miniſterium einen jährlichen Zuſchuß von 12,000 Aut 1 
für dieſelbe bewilligen. Die Collegien werden in ben)" 10 
en Stunden des Tages abgehalten werden, in daa 
für männliche Hörer der Univerſität keine Vorleſung“ 
angekündigt ſind. 


2ocale® 


igsberg an Stelle des als Präſident nach Trier verſetzten 
n von Ernſthauſen wird, wie aus Aachen gemeldet wird, 
dortige Ober⸗Regierungsrath Konopacki genannt. 
nd I. Kommetzielles. Für die betheiligte kaufmänniſche Welt 
N die nachſteh. Daten vielleicht nicht ohne einiges Intereſſe, 
e nach der dem Bundesrathe des deutſchen Zollvereins 
in. Süngeren Tarifreformvorlage künftig in der bei der Ver⸗ 
lung eintretenden Taravergütung ſtattfinden ſollen. Es ſollen 
und er Verzollung in Abrechnung kommen: 1) für rohes ein⸗ 
eibräthiges Baumwollengarn in Ballen 4 Procent, 2) für 
un tes, geſchliffenes, abgeriebenes, gemuſtertes Glas in Fäſſern 
Auch iſten 40 Procent, in Körben 3 Procent, 3) für geſchnittenes 
4) für aſſives Glas in Kiſten, Fäſſern und Körben 13 Procent, 
lien Butter in Körben 7 Procent, 5) für rohen Kaffee in 
Ben 10 unter 4 Ctr. 17 Procent. Die übrigen Taravergütun⸗ 
ollen dagegen ganz unverändert bleiben. 
Mini. Gemerblihes. Im „St.⸗A. veröffentlicht der Handels⸗ 
iſter den Plan für die Umgeſtaltung der beſtehenden und die 
en tung neuer Gewerbeſchulen in Preußen vom 26. Mätz 
Könige das Reglement für die Entlaſſungsprüfungen bei den 
werbeſ Gewerbeſchulen vom 21. März 1870, das auf die Ges 
8 chulen bezügliche, an ſämmtliche königliche Regie⸗ 
N ee gerichtete Cirkular des Handelsminiſters von 21. März 
benden d eine Nachweiſung der gegenwärtig in Preußen beſte⸗ 
geri Si mach dem Organiſationsplan vom 5. Juni 1850 ein 
teten Provinzial⸗Gewerbeſchulen. Es beſtanden danach 26 
Sal Schulen und zwar zu: Königsberg, Danzig, Stettin, 
d. und, Frankfurt a. O., Potsdam, Halberſtadt, Halle, a. 
Viele Erfurt, Brieg, Schweidnitz, Gleiwitz, Liegnitz, Görlitz, 
feld 5 Münſter, Iſerlohn, Hagen, Bochum, Elberfeld, Kre⸗ 
„Köln, Aachen, Koblenz, Trier und Saarbrücken. 
ehr * Oer Liſchfang iſt an der Küſte bei Danzig fortdauernd 
Und ergiebig, ſo daß heute Lachſe, Flundern, Dorſche, Heringe 
G5 reitlinge in großen Quantitäten auf dem Markte waren. 
br ere Lachſe wurden mit 6 Sgr. pro Pfd., kleine mit 4 Sgr. 
fee fund bezahlt. Auch Flußfiſche, namentlich aus den Land⸗ 
ab, waren ſehr reichlich und in großen Exemplaren vertreten, 
th in Rückſicht der Faſtenzeit theuer. Von dieſem Lachs reich⸗ 
Er hat auch der hieſige Fiſchmarkt einen reſpektablen Antheil 
5 ten. Die Lachſe wurden gern gekauft und das Pfund mit 
Gr. bezahlt. 
* Wie peterspfennige geſammelt werden! Der„Geſ.“ſchꝛeibt: 
„ k. 3.“ ließ ſich kürzlich aus der Provinz Preußen 
der dirchliches“ in No. 84 u. BL) melden, daß in der Zahlung 
Beterspfennige eine Stockung eingetreten ſei, weil die 


Kin Verfonal-Chrouik. Als Vicepräſident der Regierung zu 


Richtung in welche das römiſche Concil hineingeſteuert wird, 
mit dem altkgtholiſchen Bewußtſein der Bevölkerung doch in 
zu grellem Widerſpruch ſtehe. Dieſe Notiz mag vielleicht für 
das Ermland mit ſeiner durchweg deutſchen Bevölkerung gelten, 
in der halb polniſchen Discefe Culm wird deſto eifriger geſam⸗ 
melt, um die Concilskoſten und noch etwas darüber zu beſtreiten. 
Der Merkwürdigkeit halber fügen wir hinzu, daß unter Vor⸗ 
tritt des Herrn Directors Zucht auch die hieſigen Seminariſten 
„aus ihren Erſparniſien“ wiederum 4 Thlr. 16 Sgr. für den 
gedachten „heiligen“ Zweck flüſſig gemacht haben. Dieſes Ver⸗ 
fahren iſt verſtändlich auch ohne Kommentar! (d. Redackt) 

Zu den Wahlen. Der „Bürger: u. Bauerfreund“ ſchreibt: 
„Ob der Landtag noch zu einer Sommerſeſſion zuſammenbe⸗ 
rufen werden wird oder nicht, es kann uns ganz gleichgültig 
ſein. Verluſt hat dadurch nur Memel, dem die Eiſenbahn nach 
zebnjährigem Bitten noch nicht geworden, dem aber die mit 
Eifer im Bau begriffene ruſſiſche Bahn Kowno⸗Libau die letzte 
Lebensader abzuſchneiden droht. Memel hat in neueſter Zeit 
immer ſo militärfromme, reaktionäre Abgeordneten geliefert, und 
doch dieſe Hintenanſetzung ſeitens der Regierung! Lernt dar⸗ 
aus, Ihr Wähler alle, daß reaktionär wählen Euch 
den Teufel nichts nützt! und wer Euch dergleichen vor⸗ 
redet, dem — lacht in ſein falſches Geſicht!“ 

— Weichſelwaſſerſtand. Nach geſtern hier eingegangenen 
amtlichen Depeſchen war um 2 Uhr Nachmittags derſelbe 6 Fuß 
9 Zoll und im Steigen, während von Zawichoſt ein ſolcher be⸗ 
reits von 12 Fuß gemeldet wurde. Bei Abgang der Nachricht 
von Warſchau 7 Fuß. 

— Muſinaliſches. Nach einem Privatbriefe aus Graudenz 
beabfichtigen von der Opern⸗Geſellſchaft des Direktor Hermann, 
welche die v. Winter⸗Saiſon über in Elbing und Graudenz 
unter lebhafteſter Theilnahme der dortigen Bewohner und 
größtem Kaſſenerfolge Vorſtellungen gab, zwei der erſten Mit⸗ 
glieder, Frln. Aglea (Sopraniſtin) und Herr Kraze (Bariton) 
hier gleich nach dem Feſte zu konzertiren. Beide Künſtler ſind 
hieſigen Muſikfreunden von einer muſikaliſchen Autorität aus 
Graudenz auf das Angelegentlichſte empfohlen worden. 


————ñꝛ — 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Original - Loose, rechtfertigt sich 
das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 
pfehlen. | 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Chorn, den 16. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr ſchön. 

Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 

Preiſe unverändert: 

Weizen, matt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/ 58 — 59 
Thlr., 128/9 Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

Roggen, 37 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 21— 22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/39 Thlr., Kochwaare 40 —4 2 Thlr., 
iden 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8 

übkuchen: beſte Qualität 25/2 Thlr., polniſche 2¼ Thlr., 

pr. 100 Pfd. a 

oggenkleie 174: Thlr. pr. 100 Pfd. 

piritus pro 100 Ort. 800% 14 — 147 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 745% oder der Rubel 24 Sgr. 9 Pf. 
Fettvich Export-Pericht. Stettin 13. April 1870. Die Er⸗ 

öffnungen der Schifffahrt ſeewärts haben wir endlich das Ver⸗ 

gnügen zu berichten, nachdem die Dampfer ſchon ſeit einigen 

Tagen die Fahrt durch das Haff erzwungen hatten. Mit dem 

regen Leben und Treiben in unſerm Hafen, beginnt jetzt auch 

wieder der Export von lebendem Vieh nach England, und wer 

von unſern Freunden mit den heutigen Preiſen auf den engliſchen 

Märkten zufrieden iſt, dem ſtellen wir gern unſere Dienſte zur 

Verfügung, und ſind bereit bei rechtzeitig vorheriger Anmel⸗ 

dung der Anzahl der bereitſtehenden Thiere den Verſandt zu 

vermitteln. 

Empfehlenswerth halten wir es allerdings den Export noch 
etwas hinzuziehen um die wahrſcheinliche Beſſerung der Preiſe 
mitzunehmen, von der die engliſchen Landwirthe ſelbſt derart 
überzeugt ſind, daß die, die reichlich Futter zur Dispoſition 
haben, jetzt auf Speculation halbfette Thiere kaufen. 

Die Zufuhr war in Glasgow und Edinburg letzte Woche 
beſonders von Rindvieh wieder ungemein umfangreich und weit 
über den Bedarf; der Handel machte ſich natürlich ſchleppend. 

Der Handel mit Schafen war ebenfalls ruhig. Zweite 
Qualitä verkaufte ſich nur langſam; immerbin zeigen die Preiſe 
eine leichte Neigung zur Beſſerung und notiren wir 


S 
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courante Qualität 7 Sgr. 1 Pf. bis 7 Sgr. 3½ Pf. p. Pfund 


Schlachtgewicht. 

ſecunda Qualität 5 Sgr. 10 Pf. bis 6 Sgr. 3 Pf p. Pfund 

Schlachtgewicht. . 
Wie wir hören, verlangen die Leitber Rheder 3 ſhill. per 

Schaf Fracht bis auf Weiteres, alſo 5 Sgr. mehr wie im vori⸗ 


Amtliche Tagesnotizen 
Den 16. April. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 11 Zoll. N 


Sfera te. 


N 


Montag den 2, und 
Dienſtag den 3. Oſterfeiertag 


Grosses Streich-Concert 


à la Strauss 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Inft. Rgts. Nro. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree A Perſon 2½ Sgr. 
Nach dem Concert 


ee Grosses Tanz-Vergnügen, 
Ya eltern Abend 10 Uhr ftarb an | wozu nur mit Karten. verjehene Damen 
daler ſchwäche unſer geliebter Vater, Große | Zutritt haben. 

und Urgroßvater 

in 95, „ J. 8 Jacobi f 
dre ſten Lebensjahre, was wir hiermit 


. Zur 
Dan, ven und Bekannten, um ftille Theil⸗ 05 ch A E 
Anne bittend, N k U 3 1 nun 
horn, den 16. April 1870. findet Sonntag am 1. Feiertage, Nachm. 


die Hinterbliebenen. 5 Uhr in dem von mir übernommenen 
— KM iewskü'ſchen Lokale, Bromb. Vorſt. I., ein 


Irei⸗CToncert 


ſtatt, wozu hochachtungs voll einladet 
C. Hempler. 


Montag den zweiten und Dienſtag den 
dritten Feiertag, Nachm. von 5 Uhr ab, 
großes 


Tanzvergnügen. 
6 Hempler. 


Via Beerdigung unjeree Vereine: 
np des Herrn J. S. Jacobi sen. 
Trau Sonntag Nachm 3 Uhr „dom 
a fapanſe (an der Mauer Nr. 370 
15 att. 


lleber des Krankenvereins. 


Artushof. 
& m J. Oſterfeiertage, 
Gr -enntag, den 17. April 1870. 


asses Sinfonie- Concert 
Streicſübrt von der 30 Mann ſtarken 
kapelle des 8. Pommerſchen Inf.⸗ 
3 Rgmts. Nro. 61. 
Sinfo um Vortrage kommen unter Anderm: 
du 3 G-dur von Haydn, Ouverture 5 
alen“ v. Nr. 3, 3 „Die E 
i d. Bennet, Ouverture „Meeres- F - == i 
N Afı glückliche Fahrt“ v. Mendelsſohn. Kissner's Restauration, 
8 8 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. Gerechte Straße 129. 
Am erſten und zweiten Feiertage 


b bub itienbuletg zu 3 Perſonen a 10 Sgr. f 
1 Koch-Kier EEE 


ther bei Herrn L. Grée zu haben. 
friſch vom Faß. 


rogramme an der Kaſſe. 
Th. Rothbarth. 


N 5 Kapellmeiſter. ae um, au Born n urn 
ſe lle le ri £ aumen agen verabracbe ormittags gutes 
f . ſüß pro 5 — 05 ee, Bock-Bier vom Faß, 


Gustav Kelm. a Seidel 2 Sgr. 


Bi Gutes gelagertes Grätzer 
er das Hundert 4 Thlr. empfiehlt 
Gustav Kelm. 


J. Schlesinger. 
Königsberger Bockbier vom Faß 
empf. die Reſtauration von F. Jeschke. 


Schützen-Haus. 


| Schülerſtraße 
449. 


undmann, 
empfiehlt ihr vollſtändiges Lager feinſter Seidenhüte in allen Sorten, — Adrangs 
ſchweißdicht, elegant und ſchön gearbeitet. — Filzhüte in jeder beliebigen Form und 
großer Farbenauswahl. — Eagliſche und franzöſiſche Fantaſiehüte in den reizendſten 
und geſchmackvollſten Sachen, in Seide, Ripps, Plüſch, Krepp, Drill, Leinen und 
anderen Stoffen. 


von E. Gr 


Aufträge von außerhalb umgehend! 


Alle Arten Reparaturen an Seiden, Filz- und Mechanithüten werden ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 


Filze jeder Stärke, zur Bekleidung von Maſchinen und allen techniſchen Sachen. 
Der Unterricht in meiner Schule 
Seglerſtraße Nr. 104. 


beginnt Montag den 25. April um 8 Uhr. 
im Hauſe des Herrn Dieſel wird von 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin 
heute an unſer Geſchäft eröffnet. Wir 


ich den 22. und 23. d. M., Vorm., in 
meiner Wohnung bereit. empfehlen unſre guten und wohlſchmeckenden 
Pfefferkuchen. 


Clara Fischer. 
I. Ott & Haberland. 


Heute Sonntag den erſten Oſterfeiertag Aber 


empfiehlt r WERE 
tische Naderkuchen, Ger. ne 


Ananas-Bowle, 
A. Mazurkiewiez. 


Speiſen nach Auswahl 
Direct aus London 


empfiehlt 


und Neu Pr. Bergſchloßbier vom Faß 
auf Flaſchen bezogenen Porter u. Pale 
in Lehrling mit den nöthigen Schul 
n e e ee DER ab Kahn vom 1. bis 22. April für den 
— ie Wohnung, welche Herr Löwenberg 
J. Schlesi 
Albert Schultz. lesinger. 


Er. Thete, 
fenntniffen verſehen und der polniſchen 8 En A. Mazurkiewiez. 
0. A. Guksch. Preis von 10 Sgr. per Ctr. offerirt 
Thorner Heſanghücher bewohnt, iſt jetzt zu vermiethen und 
F derm. Neuft. Markt 214. Part.-Wohn. v ſogl- J derm. 


Tivoli. 
Sprache mäctig, dunn in meinem Gejgäft | Wapnoer Düngergypsmehl 
2 Lehrlinge 5 Pfefferküchlerei ſuchen CB Dietrich. 
in verſchiedenen Einbänden empfiehlt vom 1. Oktober zu beziehen. 
Fiſcherei Vorſtadt Wwe, Majewska. Wohn. 3. v. Neuſt. 287 Markgraf. 
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Bekanntmachung. 

Die Abfuhr von 350 bis 450 Laſt 
Maſchinenkohlen vom rechten Weichſelufer 
bei Thorn nach der ſtädtiſchen Ziegelei 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Wir haben hierzu einen Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 

Sonnabend den 23. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Bürgermeiſter Hoppe in 
unſerem Secretariat anberaumt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter eine 
Caution von 50 Thlr. zu ſtellen hat und 
daß die Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 14. April 1870. 


Der Wagiſtrat. 
Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermöpen des Kaufmanns 
Guſtab Meyer zu Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 

17. Januar er. 
feſtgeſetzt. 


Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab- 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 20. Mai er. 

einſchließlich, dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzutiefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners haben von den in ihrem Bes 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 
zu machen. 

Thorn 8. April 1870, Nachmittags 2 Uhr. 

Königliches Kreisgericht zu Thorn, 
1. Abtheilung. 


er große Erfolg, deſſen ſich der, 
von dem Apotheker R. F. Daubit 
in Berlin fabricirte 


R. F. Daubitz’sche 


Magenbitter, 
ſeit 10 Jahten bereits erfreut, iſiß 
wohl der untrüglichſte Beweis fürß 
ſeine wohlthuende Wirkung auf den 
menſchtichen Organismus. 

Namentlich hat er ſich bei Hä⸗; 
morthoidal Leiden, Verſchleimung, 
Magenbeſchwerden mannigfacher Art, 
als überaus heilſam bewieſen. ö 
Niederlage bei R. Werner ing 


uhnſchmerzen 
eder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne 
hohl und angeſtockt ſind, augenblicklich 
nd ſchmerzlos durch den berühmten 
ndiſchen Zahn⸗Extract beſeitigt. Der 
ſelbe übertrifft, ſeiner ſchnellen und 
ſicheren Wirkung wegen, alle derartigen 
Mittel und wird deshalb von berühm⸗ 
ten Aerzten empfohlen. Zu haben in 
Fl. à 5 und 10 Sgr. im alleinigen 
Depot für Thorn und Umgegend bei 
Julius Claass, 
Butteritraße Nr. 96 und 97. 


Mein Garken⸗Orundſtück, 
4 Morgen groß mit Wohnhaus und Stall⸗ 
gebäuden, nahe der Stadt gelegen, wünſche 


ich zu verkaufen. 
i Behrensdorft. 


Uachahmung. 

Ungeachtet des geſetzlichen Deponates 
der Vignetten, giebt es faſt keine größere 
Stadt in Deutſchland, wo nicht die Ver⸗ 
packung der Stollwerck ſchen Bruſtbon⸗ 
bons mehr oder minder täuſchend nachge⸗ 


ahmt wird, zum Theil ſogar unter Miß. 


brauch des Namens. Man wolle daher 
auf den Siegelverſchluß genau achten. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern 
kann als Lehrling ſofort eintreten in die 
Conditorei von Vassali & Co. in 
Bromberg. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


g Nur ächt wenn jeder Topf | 
„5 2 Bi 
rügt. 


Culmerſtr. 305. Gefhäfts- Eröffnung. Gulmerfr. 350. 
Die Dampf: Färderei, Druckerei und 
chemifche Waſch⸗Anſtall 


Otto Schöning, 
Thorn, Culmer-Straße 305, 


Bromberg, Inowraclaw, Marienwerder, 
empfiehlt ſich zum 
Auffärben aller Stoffe. 

Herren⸗ und Damenkleider, Tücher, Plaids und Teppiche werden in kurzer 
Zeit gewaſchen und gefärbt. 

Schwarze, grau gewordene Stoffe erhalten durch die Wäſche ihre frühere Farbe 
wieder; ſeidene⸗, halbſeidene⸗, wollene- und gemiſchte Zeuge, Möbelſtoffe in Plüſch, 
Damaſt, Doubleſtoffe, Tuch und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt. 
Seidene und wollene Stoffe werden auf alle Arten bedruckt. 

Alle in die Färberei ſchlagende Artikel werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Die Dampf⸗Färberei, Druckerei und 
chemiſche Waſch-Anſtalt 


von 


Wilhelm Falk, 


Danzig, Dirſchau, Marienburg, Marienwerder, Culm, Thorn, 

empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 

Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung verlegener 
Stoffe wie neu. 

Assoupliren; aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Elaſtieität. 

Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Cr&pe de chine-Tücher, wollene 
und halbwolleue Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſtoffe, Tuch. 
und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Grundfarbe 
erlaubt. 

Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaconnet⸗ und Mouſſelin⸗Roben werden in allen Farben 
gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht aus. Herren- Ueber- 
zieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzertrennt gewaſchen und 
gefärbt. 


Annahme in Thorn hei Oscar Wolſſ, Pulterſtr. 96.97. 
Dr. Pattisons Gicht watte 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, 
Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand- und Kniegicht, Gliederreißen, Rüden: 
und Lendenweh u. ſ. w. In Packeten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Original⸗Staatsprämien⸗Looſe ſind überall zu ſpielen erlaubt. 
Ziehung am | Nur 15 Sgr. Hauptgewinn 


20. April. 100,000 Thlr. 
koſtet Ya Driginal⸗Staats⸗Loos, 1 5 ein halbes Loos und 2 Thlr. ein ganzes 
, 008 


zu der großen vom Staate garantirten Geldverloofung, 
welche Gewinne von Thlr. 100, 000, 60,000, 40.000, 20,000, 16,000, 
12,000 zc. ze. im Geſammtbetrage von 
einer Willion 800,000 Thaler 
enthält. Wegen Ankaufs dieſer Looſe wende man ſich baldigſt an das vom Glücke 
fo überaus begünftigte Staats-Effecten⸗Geſchäft von 
B. Silberberg in Hamburg. 
Pläue und Liſten gratis. Beträge können pr. Poſteinzahlung übermacht, 
oder pr. Poſtvorſchuß entnommen werden. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


IIREBIGS FLEISCH-EXTRACT 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 

Augenbliokliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 
derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 
Saucen, Gemüse etc. ö 

Stärkung für Schwache und Kranke. 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868. 


Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 
½ engl. Pfd.-Topt. 1/4 engl. Pid.-Topf. 


1 engl. Pid.-Topf. 
& 1 Tblr. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 


& 8 Thlr. 5 Sgr. 


/ engl. Pid.-Topf. 
& 15 Sgr. 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren &z Co. in Danzig. 


Der ſchnellſte, bequemfte 
Kaſchen-Füäll-Apparat, 


ſowohl für Bier als auch Wein, an- 

erkannt gut; ſowie der beſte, wirk⸗ 
ſamſte und billigſte Petroleum⸗Koch⸗ 
Apparat, Luftdruck Telegraphen, 
Wiegeſtühle eleganter Facon, alle 
Arten Gartenmöbel, ganz neue Art 
engliſcher patentirter Kochheerde mit! 
Brennmaterialſparer und Regulator, 
die neueſte Art ſicherer Geldſchränke, 
Nähmaſchinen jeder Conſtruktion 
verkauft und reparirt ſchnell und 
gut; patentirte, geruchloſe Luft? 
Cloſetts und gut und leicht gehende 
Velocipedes baut und find vorräthig 


bei 
J. Stockhausen, 


Schloſſermſtr., 
Große Gerberſtraße 287. 0 


) u 
Dampf⸗Kaffee! , 
das Pfund 10, 12 und 14 Sgr. tägl! 
friſch bei 
Gustav Kelm. 


Original⸗Staats⸗Looſe 
find überall zu kaufen und zu 
a ſpielen erlaubt. 

Glück auf nach Hamburg 
Als eines der vorthetlhaf teſte 
und ſolideſten Unternehmen empfieh 
Unterzeichneter die vom Staate genehmigt | 
und garantirte große 13 
Geldverlooſung . 
von über I Million 718,000 Shaker, R 
deren Gewinnziehungen jchon I 
am 20. April 0 

beß innen. 

Obiges Datum iſt autlich planmähll 
feſtgeſtellt! 4 
Die allerhöchſte Gewinnchance betrag 


M. 250,000; 
oder 100,000 Tholet 

2 Die Hauptpreije find: 
M. 150,000; 100,000; 50,00% 
40,000; 30,000; 25,000 
2 a 20,000; 3 à 15,000 
4 a 12,000; 1 & 11,000 
m 
a 
1 
b 


r 


5 à 10,000; 5 à 8000; 7 
6000; 21 à 5000; 4 a 4000 
36 & 3000; 126 à 2000 


* 
6 à 1500; 5 à 1200; 206 4 
1000; 256 a 500, 2 à 300 
354 4200; 13,200 à 110 ef 
in Allem über 28000 Gewinne, 0 
kommen ſolche plangemäß innerha 
einiger Monate zur Entſcheidung. 7 
Gegen Einſendung oder Nachnah 0 
des Betrages verſende ich „Origin, 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgende 
planmäßigen feſten Preiſen: ö 
Ein Ganzes Thlr. 2. — En 
Halbes Thlr. 1. — Ein Viertel & 
15 — unter Zuficherung prompieſto 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer 
kommt von mir die vom Staate I 
rantirten Original-Looſe ſelbſt in Hag 
den und find ſolche daher nicht mil = 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. 7 | 
riginal⸗Plan wird jeder Beſte e 
gratis beigefügt und den Intereſſengg 
die Gewinngelder nebſt amtlicher 
rompt überſandt. 100 
„Durch das Vertrauen, welches | 
diefe Looſe fo raſch erworben ya’ 
erwarte ich bedeutende Aufträge; solo 1 
werden bis zu den kleinſten Beſtelll 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen 
den ausgeführt. 
Man beliebe ſich baldigſt ve 
trauensvoll und direct zu wenden“ 
Adolph Haas | 
Staatseffeeten-HandInng in Hambu | 


Zur Noliz. 5 
Der Feiertage wegen erſcheint 
nächfte Nummer d. Ztg. 
Mittwoch d. 20. d MY 
Die Expedition 


